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Wassergewinnungsmethode: Sanddamm 

Ziel dieser Wassergewinnungsmethode ist es, Was-

ser in den Regenzeiten zu sammeln und für die Tro-

ckenzeiten zu speichern. Sogenannte Sanddämme 

befinden sich in Flusstälern, die viele Monate im 

Jahr trockenliegen, aber in den Regenzeiten kurzzei-

tig durch ein Hochwasser überschwemmt werden. 

Ein „Sanddamm“ ist kein Damm aus Sand, denn die-

ser würde bei Hochwasser weggespült. Es ist ein Be-

tondamm, der den Fluss veranlasst, bei Hochwasser 

in der Regenzeit vor dem Damm (talaufwärts) viel 

Sand abzulagern. Diese 1–3 Meter dicke Sandschicht 

speichert in ihrem Hohlraumvolumen von 30–38 % 

Wasser, das in der Trockenzeit entnommen werden 

kann.  

Durch den Sanddamm wird im Talbereich der in der 

Trockenzeit stark absinkende Grundwasserspiegel 

angehoben. Er ermöglicht entlang des Flusstales das 

Wachstum eines „Galeriewaldes“. 

Bau des Sanddammes 

Gebaut wird der Sanddamm von den Bewohnerin-

nen und Bewohnern des nächstgelegenen Dorfes un-

ter Anleitung ausgebildeter afrikanischer Maurer. 

Die Kosten für das Baumaterial (v. a. Zement und 

Stahlgitter …), den Transport des Materials, eine 

Pumpe, den Lohn für 2–3 Handwerker und die Über-

wachung durch einen kenianischen Wasserbau- 

ingenieur betragen etwa 13 000 Euro. 

Die mitarbeitenden Bewohnerinnen und Bewohner 

bekommen pro Arbeitstag ein einfaches Mittagessen 

(meistens Maisbrei). Der Sanddamm wird den Afri-

kanern nicht geschenkt, sondern nur das Baumate-

rial und die Kosten für die Anleitung werden gespen-

det. Spender ist eine deutsche Schule, hier das Les-

singgymnasium in Braunschweig. Dies wird als 

„Hilfe zur Selbsthilfe“ bezeichnet. 

Das im Sand gespeicherte Wasser sammelt sich in 

gegrabenen Vertiefungen. Es wurde durch den Sand-

filter gut gereinigt und kann getrunken werden. 

Wassernutzung 

Die als Trinkwasser nutzbare Wassermenge wird auf 

rund 30 000 Kubikmeter geschätzt. Das Wasser darf 

von allen etwa 1 200 Gemeindemitgliedern genutzt 

werden. Sie dürfen auch ihr Vieh dort an separaten 

Wasserstellen tränken. Die direkten Anlieger, 4–6 

Familien, können an terrassierten Teilen der Tal-

hänge kleinflächigen Bewässerungsfeldbau betrei-

ben und damit drei Ernten im Jahr einbringen.  

Da ein Sanddamm auch dann noch Wasser enthält, 

wenn durch den Klimawandel eine Regenzeit ausge-

fallen ist und andere Wasserstellen ausgetrocknet 

sind, dient er den bis zu drei Kilometer entfernten 

Schulen als Notreserve: Dann wird das Wasser mit 

Eseln zur Schule transportiert und dort in den Was-

sertank gefüllt.  

_________________________________________________ 

Text: Das Beispiel der Wassergewinnung über Sanddämme 

Quelle: eigener Text 

 

 

Abb. 1: Das im Sand gespeicherte Wasser sammelt sich in gegrabenen Vertiefungen. Es wurde durch den Sandfilter gut gereinigt und 

kann getrunken werden. Es wird von dort in Eimer oder Kanister abgeschöpft, die meistens mit Eseln zum 1–5 km entfernten Dorf 

oder bis zur Schule transportiert werden. 

© Christoph Stein 
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Wassergewinnungsmethode: Dachregenfang (2) 

 

 

Abb. 3: Funktionsweise eines 

Dachregenfangs 

Foto: © Christoph Stein, Klimadiagramm:  

eigene Darstellung 
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Wassergewinnungsmethode: Sanddamm 

 

Abb. 2: Funktionsweise eines Sanddamms 

Quelle: eigene Darstellung nach Vorlage von Christoph Stein 
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Wassergewinnungsmethode: Sanddamm 

 

Abb. 2: Funktionsweise eines Sanddamms 

Quelle: eigene Darstellung nach Vorlage von Christoph Stein 
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Wassergewinnungsmethode: Dachregenfang (2) 

 

 

Abb. 3: Funktionsweise eines 

Dachregenfangs 

Foto: © Christoph Stein, Klimadiagramm:  

eigene Darstellung 
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Wassergewinnungsmethode: Dachregenfang (1) 

Das Ziel dieser Wassergewinnungsmethode ist es, in 
den Regenzeiten Wasser zu sammeln und für die 
Trockenzeiten zu speichern. Für den „Dachregen-
fang“ werden die Dächer der in der Regel einstöcki-
gen Klassenräume einer Primary School (Jahrgänge 5 

1–8) mit großen Dachrinnen versehen. Über Rohre 
werden diese mit einem Wassertank verbunden. 
Dort können zweimal im Jahr während der Regen-
zeiten 50 Kubikmeter (= 50 000 Liter) Wasser für die 
Trockenzeiten gespeichert werden. 10 

Das Wasser kann über einen Wasserhahn am Tank-
grund entnommen werden. Der Wasserhahn befin-
det sich in Bodenhöhe. Damit ein Eimer befüllt wer-
den kann, ist unter dem Wasserhahn ein 50 Zentime-
ter tiefer, ausgemauerter viereckiger Schacht ange-15 

legt. 

Bau des Dachregenfangs 

Gebaut wird der Wassertank von den Eltern der 
Schulkinder unter Anleitung ausgebildeter afrikani-
scher Handwerker. Er besteht aus massiven Steinen. 20 

Die Kosten für das Baumaterial (Steine, Zement, 
Dachrinnen, Rohre…), den schwierigen Transport 
des Materials, den Lohn für 2–3 Handwerker und die 
Anleitung durch einen kenianischen Wasserbauin-
genieur betragen knapp 10 000 Euro. Die mitarbei-25 

tenden Eltern, v. a. Mütter, bekommen pro Tag ein 

einfaches Mittagessen (meistens Maisbrei). Der 
Wassertank wird der afrikanischen Schule nicht ge-
schenkt, sondern nur das Baumaterial und die anlei-
tenden Handwerker werden über Spenden bezahlt. 30 

Spender ist eine deutsche Schule, hier das Phoenix 
Gymnasium in Wolfsburg (siehe rotes Logo auf dem 
Tank). Dies wird als „Hilfe zur Selbsthilfe“ bezeich-
net. 

Wassernutzung 35 

Das Wasser wird zum Trinken und Kochen einer täg-
lichen Schulmahlzeit verwendet. Davon profitieren 
pro Schule etwa 300 Schülerinnen und Schüler sowie 
einige Lehrkräfte und Köchinnen. Diese erhalten 
sauberes Trinkwasser, während die Menschen hier 40 

oft durch verschmutztes Wasser Darmkrankheiten 
erleiden und die Schüler deshalb häufig in der 
Schule fehlen. Am meisten profitieren die ca. 80 
Mädchen der Klassen 5–8, da sie, anstatt auf weiten 
Wegen Wasser holen zu müssen, auch in den langen 45 

Trockenzeiten zur Schule gehen können. Wenn es 
für Schülerinnen und Schüler in der Schule Wasser 
gibt, vermindert sich der Wasserholbedarf der Fami-
lien auf die Hälfte. Dann werden die Mädchen vorm 
Wasserholen verschont. 50 

________________________________________________________ 
Text: Das Beispiel der Wassergewinnung über einen Dachregenfang 
Quelle: eigener Text 

 

 
Abb. 1: Eingeschossige Schule mit Wassertank ganz rechts 
© Christoph Stein 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 2: Diese Wasserentnahmekammer kann durch eine  
Eisenplatte bedeckt und mit einem Schloss gegen illegale 
Nutzung geschützt werden. Hier haben die Schüler die Eisen-
platte der Wasserentnahmekammer geöffnet und füllen  
einen Eimer mit Wasser. Links im Hintergrund ein Klassen-
raum 
© Christoph Stein 
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Die drei afrikanischen Wassergewinnungsmethoden (2) 

 
Abb. 1: Klimadiagramm von Kalawa, County Makueni, Kenia 
Quelle: eigene Darstellung 

 
 

 
 
Abb. 2: Karte von Kenia 
Quelle: eigene Darstellung 
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Die drei afrikanischen Wassergewinnungsmethoden (1) 
Die Wahl der geeigneten Wassergewinnungsmethode bestimmt für viele Schülerinnen und Schüler an afrikanischen 
Schulen der wechselfeuchten Tropen ihren Schulalltag. Zur Wahl stehen drei Methoden. Um diese miteinander verglei-
chen und beurteilen zu können, bearbeitet folgende Aufgaben. 
1. Beschreibt anhand des Klimadiagramms aus dem County (Verwaltungseinheit) Makueni in Kenia, 

in welchen Monaten es Wassermangel gibt. Berücksichtigt dabei, dass die Temperaturkurve hier 
zugleich eine „Verdunstungskurve“ ist. 

2. Füllt die Tabelle auf Grundlage der Arbeitsblätter 3A–3C (arbeitsteilig) aus. 3. Bewertet die drei Wassergewinnungsmethoden mithilfe der 8 Fragen (Zeilen), indem ihr Plus- und 
Minuszeichen zu jeder Frage für jede Methode verteilt. Beantwortet dazu zunächst die Frage in 
Stichpunkten und tragt dann in dem schmalen Kästchen das Zeichen ein.   4. Diskutiert, ob die afrikanischen Schülerinnen und Schüler zum gleichen Ergebnis kommen würden. 

 

 

 Dachregenfang Sanddamm Farm Pond 1. Wie hoch sind 
die Gesamt-
kosten? 

      

2. Wie hoch ist 
die jährlich 
gespeicherte 
Wasser-
menge? 

      

3. Wie hoch sind 
die Investi- 
tionskosten 
pro m  
Wasser im 
1. Jahr? 

      

4. Wie viele 
Menschen 
nutzen das 
Wasser? 

      

5. Wie ist die 
Wasserquali-
tät? 

      
6. Wofür wird 

das Wasser 
verwendet? 

      
7. Wie wirkt sich 

die Wasser-
speicherung 
auf die umge-
bende Natur 
aus? 

      

8. Beteiligen 
sich die Afri-
kaner an der 
Baumaß-
nahme?  

      

Summe der Plus- 
(und Minus-)Zei-
chen 

   

Name:  
 Datum:  
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Besuch einer Schule in Kenia  
Du besuchst heute auf einem virtuellen Spaziergang die Ititu Primary School in Kenia. Der folgende 
Text gibt Hinweise, auf was du achten solltest. Fülle anschließend die Tabelle aus.  
Der Schulleiter begrüßt dich am Eingangstor. Da-nach erklärt eine deutsche Entwicklungshelferin, die in einer großen Schülergruppe mit Schulklei-dung steht, ein durch den Klimawandel vor Ort aus-gelöstes Wasserproblem: Die Mädchen dieser Schule 

5 

konnten in der Trockenzeit häufig nicht zur Schule gehen, weil sie auf oft weiten Wegen Wasser holen mussten. Heute ist das nicht mehr der Fall, weil ihnen deutsche Schulen geholfen haben, das Was-serproblem zu lösen. 10 

Eine kenianische Schülerin erklärt die Funktion des „Dachregenfangs“. Durch die großen Schuldächer wird das Wasser in der Regenzeit aufgefangen und durch Dachrinnen und Rohre zum Wassertank gelei-tet. Dort wird es für die Trockenzeit gespeichert und 
15 

zum Trinken und Kochen genutzt. Nun können die Schülerinnen zur Schule gehen, ohne auf langen Wegen Wasser holen zu müssen. Anschließend geht es in einen Klassenraum mit 42 Schülerinnen und Schülern. Dort kannst du dich umsehen. 
20 

Noch einmal am Wassertank erklärt dir ein deut-scher Entwicklungshelfer, wie der Tank entstanden ist: Schülerinnen und Schüler eines niedersächsi-schen Gymnasiums haben einen Spendenlauf orga-nisiert. Mit den Spenden wurden das Baumaterial 
25 

und ein kenianischer Wasserbauingenieur bezahlt. Die Bauarbeiten wurden von den Eltern der afrikani-schen Schülerinnen und Schüler durchgeführt. Die Schule leistete „Hilfe zur Selbsthilfe“.  

Danach siehst du einen „Sanddamm“, eine andere 
30 

Methode der Wasserspeicherung in Afrika. Das Was-ser wird in der dicken Sandschicht eines ausgetrock-neten Flusses gespeichert. Es wird zum Trinken und Kochen, zum Tränken des Viehs und zur künstlichen Bewässerung der Felder verwendet.  
35 

Eine dritte Wassergewinnungsmethode ist der soge-nannte „Farm Pond“. Dazu graben die Eltern der Schülerinnen und Schüler vor Ort ein großes Bassin. Durch eine Folie abgedichtet speichert es oberfläch-lich abfließendes Regenwasser. Ein Netz über dem 
40 

Wasserbecken reduziert die Verdunstung und ver-hindert, dass Malariamücken dort ihre Eier ablegen.  Danach besuchen wir den Schulgarten. Eine Lehre-rin erklärt: „Das Wasser aus dem Farm Pond wird zur künstlichen Bewässerung zum Anbau von Ge-
45 

müse für die Schulküche und zum Gießen der von Schülern gepflanzten Bäumchen benutzt.“  Um Wasser zu sparen, wird eine Tröpfchenbewässe-rung eingesetzt. In diesem Fall wurde das Baumate-rial für Farm Pond und Schulgarten sowie eine 
50 

kleine Baumschule durch den Erlös aus einem Spen-denlauf einer weiteren niedersächsischen Schule be-zahlt. Inzwischen leisten etwa 20 deutsche Schulen „Hilfe zur Selbsthilfe“ in Afrika und bewegen dort et-was gegen die Folgen des Klimawandels. 
55 

__________________________________________ Text: Zu Besuch in der Ititu Primary School in Kenia  
 

Als Folge des Klimawandels gab es für die Mäd-chen an der Schule ein Problem, das sie aus folgendem 
Grund sehr beeinträch-
tigte: 

 
 

Die Lösung erfolgte durch die drei folgenden Wasserspeicher- 
methoden: 
 

1. 2. 3. 

zur Verwendung des 
Wassers für: 
 

   

finanziert durch:  
 

Das ist: 
(Prinzip der Hilfe) 
 

 

 

Name:  

 Datum:  
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Desertifikation – Beispiel Sahel (Gruppe A) 

1. Erkunde zunächst die Sahelzone in Google Earth. (Tipp: Wechsel an geeigneter Stelle zwischen  

der 2D- und der 3D-Ansicht.) 

2. Wähle geeignete Orte aus, die du in deiner Präsentation integrieren möchtest. 

3. Beschreibe mithilfe eines Atlas die naturräumlichen Merkmale (Temperatur, Niederschlag,  

Vegetation). 

4. Erarbeite die Ursachen und Auswirkungen der Desertifikation im Sahel. Die Ergebnisse benötigst 

du für die nachfolgende Aufgabe. 

5. Erstelle nun innerhalb der Webanwendung von Google Earth ein neues Projekt, indem du die in 

Aufgabe 2 gewählten Orte mit den von dir erarbeiteten Erkenntnissen aus den Aufgaben 3 und 4 

verknüpfst. Achte darauf, eine möglichst ansprechende und informative Präsentation zu gestalten, 

indem du auch Medien wie Fotos, Karten, Videos etc. in deine Präsentation einbindest. 

 

 
 
Die Sahelzone, oder auch nur Sahel, grenzt südlich 

an die Sahara an. Sie erstreckt sich vom Atlantik bis 

zum Roten Meer über die Staaten Senegal, Maureta-

3 

nien, Mali, Burkina Faso, Niger, Tschad und den Su-

dan. Aufgrund des Bevölkerungswachstums in der 

Region stieg der Bedarf an Nahrungsmitteln. Die be-

6 

stehenden Flächen reichten nicht aus und Flächen 

wurden weiter ausgedehnt.  

So wird seit den 1960er-Jahren auch in der Sahelzone 

9 

Landwirtschaft betrieben. Begünstigt wurde der An-

bau im Sahel durch neue Bewirtschaftungsmetho-

den. 12 

Durch den Bau von Brunnen stieg die Anzahl und 

Größe der Herden, weil nun mehr Tiere mit Wasser 

versorgt werden konnten. Aber viel Vieh benötigt 

15 

auch viel mehr Futter. Die natürlichen Weideflächen 

reichten nicht mehr aus, Überweidung war die 

Folge, wodurch die Vegetation verschwand und der 

18 

Boden versandete. Hungersnöte entstanden und 

Dörfer mussten aufgegeben werden. 

_____________________________ 

Text: Ausbreitung der Desertifikation 

Text: M. Reuschenbach 

 

 

Abb.: Sahelzone 

© wollwerth/123RF Lizenzfreie Bilder 

Videos 
− „Mit offenen Karten – Desertifikation“ von Arte,  

Zeit: von Beginn an bis Minute 4:19 

− „Das Sahel Syndrom“ der Welthungerhilfe: https://www.youtube.com/watch?v=G4Xkip_e5HU  

− „Klimawandel in der Sahelzone“ von Spiegel TV  

9
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t Kurzanleitung „Eigene Projekte anlegen in Google Earth“ (2) 

5 
 

 
 

Im darauffolgenden Dialogfeld kann dem neu 

gesetzten Ort ein individueller Titel gegeben 

werden.  

Sollten mehrere Projekte gleichzeitig erstellt 

werden, kann an dieser Stelle noch entschie-

den werden, welchem Projekt der Ort hinzu-

gefügt wird.  
 
Über die Schaltfläche „Ort bearbeiten“ sind 

weitere Einstellungen möglich. 

6 
 

 

In dem Menü unter „Ort bearbeiten“ gibt es 

vielfältige Einstellungsmöglichkeiten, um den 

vorher festgelegten Ort genauer zu beschrei-

ben.  
 
Im Inhaltsfenster kann der Ort genauer be-

schrieben werden. Ebenso ist es hier möglich, 

Links zu weiterführenden Informationen anzu-

geben.  
 
Im Infofenster kann eingestellt werden, ob die 

in diesem Menü hinterlegten Informationen in 

einem kleinen oder großen Infofenster bei Be-

suchen des Ortes in Google Earth dargestellt 

werden sollen. 

 
Unter Ortsmarkierung kann die Form und 

Farbe der Signatur des gewählten Ortes in- 

dividuell ausgewählt werden. 

7 
 

 
 

In den erweiterten Optionen können weitere 

Personalisierungen wie zum Beispiel die  

Labelfarbe (also die Beschriftung einer  

gewählten Signatur, die dann direkt in Google 

Earth dargestellt wird) oder die Größe festge-

legt werden.  

8 

 

An dieser Stelle wiederholen sich die Arbeits-

schritte 4–6 erneut so lange, bis die Präsenta-

tion fertiggestellt ist und alle Orte markiert 

sind.  
 
Zwischendurch und am Ende kannst du dir 

das Ergebnisse mit Klick auf „Präsentieren“ 

ansehen und auch nachträglich noch Verände-

rungen vornehmen.  

 

➔ Innerhalb der Webanwendung von Google Earth finden sich zudem kurze Erklärvideos, die ergänzend zu dieser  

Anleitung verwendet werden können. 

4

Name:  
 Datum:  
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Den Wandel bewerten (1) 

1. Ergänze die Satellitenbildanalyse mit einer Bildersuche im Internet zu Dubai bzw. Abu Dhabi.  

Beschreibe deine Eindrücke. 

2. Diskutiert mögliche Gründe für die Veränderungen. 

3. Bewertet den Wandel im Emirat Dubai oder Abu Dhabi. Nennt Auswirkungen 

– auf die Landschaft, 

– auf den Energiebedarf, 

– auf den Verkehr, 

– für die Einheimischen, 

– für die Touristinnen/Touristen. 

4. Ergänzt eure Bewertung mithilfe der Textausschnitte. 

5. Entscheidet, ob ihr in die Vereinigten Arabischen Emirate reisen würdet. Begründet eure Meinung. 

 

 

 

Abb. 1: Dubai 

© Sophie James/stock.adobe.com 

 

 

 
Abb. 2: Abu Dhabi 

© EXTREME-PHOTOGRAPHER/istockphoto.com
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Veränderungen analysieren 

1. Wählt in eurer Kleingruppe aus, ob ihr Abu Dhabi oder Dubai bearbeiten möchtet. Verteilt die vier 

Themen „Küste“, „Siedlungen“, „Infrastruktur“ und „Grünflächen“ auf eure vier Gruppenmitglie-

der. Jeder bearbeitet nur ein Thema. 

2. Beschreibe und benenne, welche Veränderungen sich zu deinem Thema in deinem Emirat ereignet 

haben. Benutze auch das Zoom-Werkzeug und verschiebe den Bildausschnitt. Verwende eine Karte 

zur Orientierung. 

3. Analysiere anhand der Zeitleiste, wann sich welche Veränderungen hauptsächlich ergeben haben 

(Film oder Einzelbild). 

4. Trage die Ergebnisse deiner Untersuchung auf dem Padlet in dein Placemat-Feld ein. 

5. Diskutiert gemeinsam die Entwicklungen in eurem Emirat und beschreibt den Wandel des Emirates 

stichwortartig auf einem neuen Padlet-Post. 

 

 

Abb. 1: Stadtplan von Dubai 

 

 

Abb. 2: Stadtplan von Abu Dhabi 

7

Name:  
 Datum:  
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Kurzanleitung „Eigene Projekte anlegen in Google Earth“ (1) 
Öffne die Webversion von Google Earth: https://earth.google.com/web . (Chrome Browser verwenden!)  

1  

 
 

Auf der linken Seite im Hauptmenü ist hinter diesem Icon die Funktion „Projekte“ zu finden. 

2  

 
 

  

Mit Klick auf den Button „Neues Projekt“ be-ginnt die Arbeit. Zunächst wird gefragt, ob ein neues Projekt in Google Drive oder als KML-Datei erstellt werden soll.  
 
Aus Datenschutzgründen wird an dieser Stelle empfohlen, eine KML-Datei zu erstellen. Diese wird lokal auf dem PC gespeichert. Wenn zu einem späteren Zeitpunkt an dem Projekt wei-tergearbeitet werden soll, muss diese Datei gesichert werden. Dies geschieht in der jewei-ligen Cloudlösung, im Lernmanagement- system der Schule oder in Absprache mit der Lehrkraft per Mail oder USB-Stick. 

3  

 
 

Nach Klick auf „KML-Datei erstellen“ öffnet sich ein neues Dialogfenster, in dem das er-stellte Projekt zunächst benannt werden kann. 
 
Zudem kann hier noch eine kurze Beschrei-bung des Projektes ergänzt werden. 

4  

 

Die Schaltfläche „Neues Element“ ist ab die-sem Schritt sehr wichtig für die Ausgestaltung des weiteren Projekts.  
Nach der Betätigung des Buttons erscheinen drei unterschiedliche Optionen.  − „Ort zum Hinzufügen suchen“: Hinzufü-gen eines neuen Ortes durch das Feld der Sucheingabe innerhalb von Google Earth. Der Ort kann durch die Eingabe des Stra-ßennamens oder der Koordinaten punkt-genau bestimmt werden. − „Ortsmarkierung hinzufügen“: Hinzufü-gen einer Ortsmarkierung. Dabei wird ein Fähnchen an einem frei wählbaren Ort auf der Karte positioniert.  

− „Linie oder Form zeichnen“: Einzeichnen von Linien- oder Flächensignaturen. 

Name:  
 Datum:  
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3.2 
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Den Wandel bewerten (2) 

 
Als Tourist ist man in den Vereinigten Arabischen Emiraten im fast perfekten Urlaubsparadies: Für re-lativ wenig Geld und Flugstunden bekommen Tou-ristinnen und Touristen luxuriöse Hotelanlagen,  architektonische Meisterwerke und importierte Kul-

5 

tur – dazu Meer und Sonnengarantie. Die Situation heute ist die Folge von langjährigen Entwicklungen: Lange haben die arabischen Golfstaaten in der west-lichen Welt kaum Beachtung gefunden. Heute hat sich dies durch die Wirtschaftsentwicklung, die neu 
10 

gebauten Städte und den ausgebauten Tourismus ge-ändert. Aber auch Handel, Verkehr und Logistik ha-ben eine wichtige Bedeutung. Die Arabischen Emi-rate haben sich fundamental verändert; neue Städte, neue Küsten, neue Lebensstile, ein verändertes Kon-
15 

sumverhalten oder gewandelte Ansprüche prägen heute die arabische Golfregion. 
Auch viele Einheimische begrüßen die Entwicklun-gen: Früher war nichts in Abu Dhabi, es war ein klei-nes Dorf mit ein paar Häusern. Auch Trinkwasser 

20 

gab es nicht. Die Menschen haben das Regenwasser in Zisternen gesammelt. In der Zwischenzeit wurde aus den sieben bettelarmen Wüstenemiraten einer der größten Ölexporteure der Welt. Zudem baut die Regierung die Städte zu Handels-, Finanz- und Tou-
25 

rismuszentren aus. In Dubai und Abu Dhabi, den beiden größten Metropolen des Landes, wächst ein Wolkenkratzer nach dem anderen aus dem Boden.  Ateeq, dem Sohn einer armen Familie, die in der Wüste wohnte, gehören heute fünf Unternehmen 
30 

und eine Farm. Geld spielt keine Rolle mehr. Wie viele andere arbeitet er als „Agenten“ für ausländi-sche Firmen. Er beantragt Lizenzen für den Investor, Visa und Arbeitserlaubnisse für die Mitarbeiter. Als Beruf gibt er „Besitzer“ an. Zudem bekommen die 
35 

Bürger Geld von der Regierung. Seit es das Öl gibt, verteilt der Scheich Geld an die Einheimischen, z. B. für den Bau eines Hauses, für die Hochzeit oder für die Geburt eines Kindes.  
__________________ 
Text 1: Sonnenseiten 
Quelle: eigener Text 

 
Was viele Urlauberinnen und Urlauber ignorieren: Nicht allen Menschen in den Vereinigten Arabi-schen Emiraten (VAE) geht es gut. Die zahlreichen Arbeitskräfte aus dem Ausland profitieren kaum vom Wohlstand und den reichen Touristen. Oft wer-

5 

den Menschenrechte ignoriert, die Presse- und Mei-nungsfreiheit sind eingeschränkt – Kritiker landen im Gefängnis. Viele Arbeitsmigranten müssen zum Teil unter unwürdigen Bedingungen leben und wer-den ausgenutzt.  10 

Auch die Umwelt leidet in den VAE. Wasser ist eine knappe und wertvolle Ressource. Das Emirat gehört zu den Ländern der Welt, in denen Wasser am knappsten ist. Allerdings hat es einen enorm hohen Wasserverbrauch: Der Pro-Kopf-Verbrauch an Was-
15 

ser ist mit 364 Litern pro Tag pro Kopf einer der 

höchsten weltweit (zum Vergleich: Deutschland 122 Liter).  
Trinkwasserquellen existieren zwar, ihre Kapazitä-ten reichen jedoch nicht für den stark gestiegenen 

20 

Bedarf, sodass mit hohem Energieaufwand 42 % des benötigten Wassers durch Meerwasserentsalzung gewonnen wird. Über Pipelines wird es in die Städte und Siedlungen befördert, hat einen Chlorge-schmack und ist nicht zum Trinken geeignet.  
25 

Große Wassermengen werden für die Bewässerung der Bäume, Büsche, Blumenbeete und Rasenflächen (Golfplätze und Hotelanlagen) gebraucht. Allein 46 % des zur Verfügung stehenden Wassers benötigt die Landwirtschaft, vor allem in den vielen Anzucht-
30 

anlagen für Bäume, Büsche und Palmen, die für die spätere Umsetzung in den Städten bestimmt sind. 
____________________ 
Text 2: Schattenseiten 
Quelle: eigener Text 
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